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©era, 25. Ruguft 1933 ©tels 50 Kappen XI. Jahrgang — Tit. S

Ster löärenfpiegel
Zeichnung t. Bieber

I n» T" ^ a «Pst! Rütsch übere, hie isch^ I w I IiA\ (Bern in Licht und Strahlen) es jitz überall z'häll..."

Bern, 25. August 1933 Preis 50 Rappen XI. Jahrgang — Nr. 8

Ar Mrensviegel
2àìmune?. Sieder

I ^ /ì „?st! i^ütsek übers, bis issb^ I ^ I ss»^ (Lsrn in b.iebi uncl Ltrsblsn) ss jii? übsrslt ^'bäll..."



Sette 2 3er oärenfpiegel

Abgesang
auf die Weltwirtschaftkonferenz

Die Menschheit satt des Krankenbetts,
Des Elends ohne Grenzen,
Schickt ihre Aerzte auf Banketts
Und noble Konferenzen.

Dort hüllt man ratlos den Skandal
Ins Schlagwort multilateral.

Ein Schuft erfand's, Herr Schmock der dreht's
Fürs Zeitungswesen träge,
Und jeder glaubt jetzt, er versteht's,
Man braucht halt mehr Verträge!

Gottlob, nun endet alle Qual
Vonwegen multilateral.

Derweil geht Polen zur Komintern,
Herr Benesch an Mariannes Hintern,
Ein Goldblock gegen Dollar-Pfund
Und manch gewissenloser Hund

Schafft Grund zu Kriegen ohne Zahl,
Denn das ist multilateral.

Dabei wächst alles ringsumher
Der Ernte froh entgegen,
Das Leben wäre gar nicht schwer
Bei soviel Gottessegen.

Ganz einfach schön, verflucht nochmal
Und gar nicht multilateral.

Doch nein, die Brotfrucht wird verbrannt,
Das Vieh gibt man dem Schinder,
Verrecken muss in jedem Land
Das Wimmerpack der Kinder.

So opfert man dem Gotte Baal
Die Mitwelt multilateral.

Der Morgan feixt und Bothschild grient:
Das sind Vertrauenskrisen!
Die Dummheit hat es so verdient,
Gebt Gold uns und Devisen!

Jehova, Jesus? — Wie banal!
Man ist doch multilateral!

0 Menschheit, merkst du denn noch nicht,
Dass besser du beraten,
Wenn einfach Mensch zu Menschen spricht,
Statt Bankier-Diplomaten

Drum schmeiss sie raus, wie, ist egal,
Doch möglichst multilateral. H. Gess

®

Hebel
Hem flehten Crubi haben bie Cltern bie ÎPunber 5er

Hatur erficht, 2tuf ihre eigene Krt natürlich. So faxten fie,
menu es regne, 5ann meine 5er liebe (Sott, wenn 5ie Sonne
fd?ehte, bann Iac£?e er.

Htm fpajieren fie an einem Sonntag im perbfi unb auf
einmal fteigen Hebelfd?waben auf.

Ha jagt bas gute Crubi ernfthaft unb gebeimnisuoll:
,,£1] lue, Pappi, ber £iebgott rouft!"

*

3nterutew
t. Kmeife: ,,ïPesl?alb preffierft bu benn heute fo?"
2. Kmeife: „©, id? babe ein 3uterntew mit einent Hatum

forfc^er, ber ein Sud? über uns fd?reibt."

Hr. 8

d>ejd)äftstüd)ü0
Ha ift mir neulich eine Sad?e paffiert, bie ic£? Hir, lieber

Härenfpiegel, unmöglich uorenthalten fann.
3n unferem Stäbtcl?en häuft irgenbwo ein Krämer, beffen

(Sefd?äfi id? ab unb 31t befucfje. ÎPie id) nun cor 3irfa einem

falben 3ah* al wieber hingehe, um was 3U faufen, fef?e idj
3U meinem größten Crftaunen, baß ber Hlann mehr als bie

pälfte feines £abens mit jpgarrenfiften uollgeftapelt bat.

„Hann", fage id?, „perr <£bitöisli, was heil bir jiß emel

be 0 ba? XHeit bir e pgahrelabemmftue —??"
Her lïïann fann uor tfut faum reben.

Sd?ließlicE? gibt er mir funb, baß fo ein uerfl Heh

fenber pier uorbeigefommen fei unb ißm bas alles aufge*

fdfwaßt babe.
Hann meint er:
„über bä Conner föll mer nume warte, bis er wieber

d?unt, bä fcblabmJ mycSottshocfabobc 3'tob, i ha fd?on es Hyeli
parat gleit...

Hun gebe idj »or 3wei, brei Cagen 3ufälltg wieber mal

3U biefem perrn Knäusli bin.
tPie id? eintrete, fiel?e id? uor gatt3en HCauern uon gigarrem

fiften. ^aft bas gefamte (Sefd?äft ift nun uoll baoon,

3rgenbwo rumort es. 3bU"nbwo flucht jemanb. (San3

läfterlicp.
Her jpgarrenbefißer arbeitet fiel? fd?ließlid? fcl?weißtriefenb

burd? bas popgebirge ßinburd?.
„3a ums pimmelswille, perr Cßnoisli, jiß l?eit ber Ù

no meb pgaßre! 3 fya bod? gmeint, bir wellit — h! Kkts

foil be bets beiße?"
perr Knäusli fd?eiut uor (grimm 31t erftiefen.

pileßt brodelt er heraus:
„Hä d?.... Heifenb ifd? brum äbe f d? 0 w i e b e r b a g f i !"

®

Hut jum glüftetn
HTad?t ber (Sewol?nheit

Her (geridjtsuolpieber eines netten Stäbtd?ens in ber

§entralfd?wei3 ift nebenamtlich ein gewaltiger Himrob.
Cines Kbenbs er3ählt er am Stammtifd;:
„Kleine perren, Sie werben es faum glauben, id? habe

am leßten Sonntag breißig Cnten gefdjoffen."
„Hrei, benfe id?," meint einer.

Harauf ber (Serichisuolpieher:
„Hrei Cnten 3um erften.... 3um 3weiten.... wer bietet

mehr?.... brei Cnten 3um britten KTal!"
*

Schlagfertig
Cin befannter Komponift, beffen Leibesfülle gau3 enorm

war, ftößt bei einem Hall einmal auf einen Vertreter einer

füuftlerifd?en Hid?tung, bie ber feinen biametral entgegen

fleht.
es entfpinnt fid? natürlich gletd? ein IDortgeplänfet.
Sein (Segner fagt fchließlid?:
„Keberbaupt, wenn id? fo bief wäre wie Sie, mein perr,

würbe id? mid? gleid? aufhängen."
£äd?elnb antwortet ber (Sefoppie:
„Sollte id? jemals 3tuen ïtat befolgen, werbe id? nid?t

uerfäumen, hte3u als Stricf — Sie 3U benüßen !"

/ ——
Geschäftsleute treffen sich mit Vorliebe im behaglichen
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âuk âie Itoniviviix
Oie Nenselàib satt des Kraukendelts,
Des Dlends olrne Dren^su,
8âià ilwe Verxle nui DauDetts
Dnd noble Konferenzen.

Dort bülll innn ratios <len 8kaudal
Ins 8cblag>vort multilateral.

Din 8ebukt erkand's, Iberr 8ebrnoel< cìer ârebt's
Durs ^eitunZsîsen träge,
bind seder glaubt sàt, er vsrstebt's,
Nan drauebt bait rnebr Verträge!

(lottlob, nun endet alle (Mal
Vomvegen multilateral.

Deinveil gebt Dolen ^ur Komintern,
llerr Beneseb an Nariannes blintern,
Din (loldblocb gegen Dollar-Dfnnd
Dnd maneb gewissenloser ldund

8ebaktt Drund xu Kriegen obne ?>abl,

Denn das ist multilateral.

Dabei wäcbst alles ringsumber
Der Dr nie krob entgegen,
Das Deben wäre gar niebt sebwer
Dei soviel Dottessegen.

Danx einkaeb sebön, verkluebt noebmal
Dnd gar niebt multilateral.

Doeb nein, die Drottruebt wird verbrannt,
Das Vieb gibt man dem 8ebinder,
Verrecken muss in jedem Dand
Das NUrnrnerpack der Kinder.

80 opfert man dem Dolle Daal
Die Nitwelt multilateral.

Der Norgan keixl und Dotbsobild grient:
Das sind Vertrauensbrisen!
Die Dummbeit bat es so verdient,
Debt Dold uns und Devisen!

debova, desus? — Nde banal!
Nan ist doeb multilateral!

D Nensebbeit, merbst du denn noeb niebt,
Dass besser du beraten,
N^enn eintaeb Nenseb ^u Nenseben spriebt,
8tstt Danbier-Diplomaten?

Drum scbmeiss sie raus, wie, ist egal,
Doeb mögliebst multilateral. eisss

T

Nebel
Dem kleinen Trudi haben die Eltern die Wunder der

Natur erklärt. Auf ihre eigene Art natürlich. So sagten sie,

wenn es regne, dann weine der liebe Gott, wenn die Sonne
scheine, dann lache er.

Nun spazieren sie an einem Sonntag im fterbst und auf
einmal steigen Nebelschwaden auf.

Da sagt das gute Trudi ernsthaft und geheimnisvoll:
„Eh lue, jdaxpi, der Liebgott roukt!"

Interview
t. Ameise: „Weshalb pressierst du denn heute so?"
2. Ameise: „G, ich habe ein Interview mit einen: Natur-

forscher, der ein Buch über uns schreibt."

Nr. s

Geschäftstüchtig
Da ist mir neulich eine Sache passiert, die ich Dir, lieber

Bärenspiegel, unmöglich vorenthalten kann.

In unserem Städtchen haust irgendwo ein Krämer, dessen

Geschäft ich ab und zu besuche. Me ich nun vor zirka einem

halben Jahr mal wieder hingehe, um was zu kaufen, sehe ich

zu meinem größten Erstaunen, daß der Mann mehr als die

ftälfte seines Badens mit Zigarrenkisten vollgestapelt hat.

„Nanu", sage ich, „fterr Thnöisli, was heit dir sitz emel

de 0 da? Weit dir e Zigahrelade-n-uftue —??"
Der Mann kann vor Wut kaum reden.

Schließlich gibt er mir kund, daß so ein verfl Rei-

sender hier vorbeigekommen sei und ihm das alles aufge-
schwatzt habe.

Dann meint er:
„Aber dä Tonner söll mer nume warte, bis er wieder

chunt, dä schlah-n-i m'fGottshockabode z'tod, i ha schon es B'feli
parat gleit...

Nun gehe ich vor zwei, drei Tagen zufällig wieder mal

zu diesem fterrn Rnäusli hin.
Wie ich eintrete, stehe ich vor ganzen Mauern von Zigarren-

kisten. Hast das gesamte Geschäft ist nun voll davon.

Irgendwo rumort es. Irgendwo flucht jemand. Ganz

lästerlich.
Der Zigarrenbesitzer arbeitet sich schließlich schweißtriefend

durch das ftolzgebirge hindurch.
„Ja ums ftimmelswille, fterr Thnöisli, jitz heit der ja

no meh Zigahre! I ha doch gmeint, dir wellit — hm! Was

söll de das heiße?"
fterr Rnäusli scheint vor Grimm zu ersticken.

Zuletzt bröckelt er heraus:
„Dä ch.... Reisend isch drum äbe sch 0 w i e d e r d a g si !"

G

Nur zum Flüstern
Macht der Gewohnheit

Der Gerichtsvollzieher eines netten Städtchens in der

Zentralfchweiz ist nebenamtlich ein gewaltiger Nimrod.
Eines Abends erzählt er am Stammtisch:
„Meine fterren, Sie werden es kaum glauben, ich habe

am letzten Sonntag dreißig Enten geschossen."

„Drei, denke ich," meint einer.

Darauf der Gerichtsvollzieher:
„Drei Enten zum ersten.... zum zweiten.... wer bietet

mehr?.... drei Enten zum dritten Mal!"

Schlagfertig
Ein bekannter Romxonist, dessen Leibesfülle ganz enorm

war, stößt bei einem Ball einmal aus einen Vertreter einer

künstlerischen Richtung, die der seinen diametral entgegen

steht.
Es entspinnt sich natürlich gleich ein Wortgeplänkel.
Sein Gegner sagt schließlich:
„Ueberhaupt, wenn ich so dick wäre wie Sie, mein fterr,

würde ich mich gleich aufhängen."
Lächelnd antwortet der Gefoppte:
„Sollte ich jemals Ihren Rat befolgen, werde ich nicht

versäumen, hiezu als Strick — Sie zu benützen!"

^ —— ^
dessen 8iob mit Vorliebe im bebaglioben
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(Mücklicf) errettet
(Ein guter Sd?mei3er, ein getreuer £efer bes „23ären*

fpiegels", fcfjretbi uns aus Aegypten :

„£ieber Spiegel, neulidj märe id? beinalpe bas ©pfer
eines tragifdjen Unfalles geruorben. 3d? fpajierte nichts*
almenb an ben (Seftaben bes Hiles, feijte mid? in ben Sd?atten
einer Dattelpalme, 30g bie junge Leitung „Der (Eibgenoffe"
(irgenb ein ^reunb t?atte mir bas 23Iatt 3ugefteIIt) I?eruor unb
tpollte fie lefen.

Uber id? fdplief faft fofort ein.
EHie id? mieber aufmad?e, fet?e id? 3U meinem (Entfetjen

red?ts uon mir einen gräulid?en £ömen, lints ein fd?rectlid?es
Krotobil. §u meinen ^üfjen ringelt ficEp eine gräfjlid?e 23oa

conftricior unb über meinem Epaupi freifte in näd?fter Hät?e
ein fürd?terlid?er Uasgeier.

EDas tun?
3d? fd?ien uerloren 3U fein.
Da ïam mir ein rettenber (Sebante:
3d? begann ben Hiedpern ben „(Eibgenoffen"

r>or3uIefen.
Darob marb il?nen innerhalb tü^efter ^rift bermafjen

ftintübel, bafj fie plöislid? ^erfengelb gaben unb alle panifartig
bie ^luc£?t ergriffen.

3n getreuer £iebe 3U Dir unb ber Demoîratie, Dein alier
^reunb Urfus"

®

Heue Sad?lid?teit
„(Ein Epaar com Epaupte ber (Seliebien 3iel?t ftärfer als

taufenb Hoffe!", lieft Stubios EETaj 3uüus in einem Hud?e.

^ein — bentt er, als il?m biefes arabifd?e Spridpmort 3m
fällig unter bie Uugen tommi, Unb er bentt meiter: Das
tonnte man eigentlid? mol?I mal — nur fo gelegentlid? —• na
ja! — Unb beim näc£?ften üa^tee flüftert er in bie blonben
£octen feiner rei3enben Partnerin:

„Eüie uiele pS mögen Sie moljl auf bem Kopfe tjaben?..
Fridericus

îtâcf)tlict)cs
Zeichnung von Godi

„Satt, îltano, dablybel Utic fy no nid }ec=

tifl mit enandece. Hlfo : Klär fjet tuän ab-
gfcf) läge?"

„Riemer niemece, nume=n»i ds Klajfer !"

^Bettlerinnen
in der 5ommetfrifcf)e 1933

Zeichnung v. Chemp

„Du, Röfi, fäcn a der Rioiera, fjüüc a dec Rdcia, aber e Uta
fjei mec dodj no nid oectDütfdjt. ©a göfj mec nädpfta Jaljr ein»
gec töiedec t ds Obectand!"

(Semeini; eit
§mei allerneuefte (Einmolpner §üric£?s fpa3ieren an ber

Hafynljofftrafje.
piö^Iicfp biicEt fid? ber eine unb tut fo, als ob er mas auf*

l?eben ruollte.

Hüft fofort ber anbere neugierig:
„ÏÏÏoriijIeben, mas bpafte gefeljen?"
Sd?reit ber anbere empört:
„Der Teufel foil ben Ipolen, ber fo fpueten fann mie ein

gmeifrantenftüct !" *

Pfarrers
Pfarrers finb auf ber f?od?3eitsreife.

3n ber (Eifenbaljm.
Sie fagt plötjlicl?:
„©star, id? glaube, ba corn tommt ein Cunnel."
Unb er fprid?t:
„Uber Epilbegarb, mas Epaffc bu für fünbl;afte (Sebanten,

pfui!" *
Kleines (Sefpräd?

„EDas mad?t eigetled? öie Epeiru, füg?"
„UTomäntan ifd? er uf ber Scf?ü$ imkere Sd?oubube als

Kongoneger."

BERN Bahnhof-Butfel "teSSS"
Auserwählte Tageskarte / Spezialplaiten / Sali für Diners und Soupers à part. / Konferenz-Zimmer

4, S. Schèidegger-Hauser
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Glücklich errettet
Lin guter Schweizer, ein getreuer Leser des „Bären-

spiegels", schreibt uns aus Aegyxten:
„Lieber Spiegel, neulich wäre ich beinahe das Opfer

eines tragischen Unfalles geworden. Ich spazierte nichts-
ahnend an den Gestaden des Niles, setzte mich in den Schatten
einer Dattelpalme, zog die junge Zeitung „Der Lidgenosse"
(irgend ein Freund hatte mir das Blatt zugestellt) hervor und
wollte sie lesen.

Aber ich schlief fast sofort ein.

Wie ich wieder auswache, sehe ich zu meinem Lntsetzen
rechts von mir einen gräulichen Löwen, links ein schreckliches

Krokodil. Zu meinen Füßen ringelt sich eine gräßliche Boa
constrictor und über meinem Haupt kreiste in nächster Nähe
ein fürchterlicher Aasgeier.

Was tun?
Ich schien verloren zu sein.
Da kam mir ein rettender Gedanke:

Ich begann den Viechern den „Lidgenossen"
vorzulesen.

Darob ward ihnen innerhalb kürzester Frist dermaßen
stinkübel, daß sie plötzlich Fersengeld gaben und alle panikartig
die Flucht ergrissen.

In getreuer Liebe zu Dir und der Demokratie, Dein alter
Freund Ursus"

G

Neue Sachlichkeit
„Lin Haar vom Haupte der Geliebten zieht stärker als

tausend Rosse!", liest Studios Max Julius in einem Buche.

Fein — denkt er, als ihm dieses arabische Sprichwort zu-
fällig unter die Augen kommt. Und er denkt weiter: Das
könnte man eigentlich wohl mal —- nur so gelegentlich — na
ja! — Und beim nächsten Tanztee flüstert er in die blonden
Locken seiner reizenden Partnerin:

„Wie viele PS mögen Sie wohl auf dem Kopse haben?..."
kricisrious

Nächtliches
von 6oài

„halt, Nlano, äablgbs! Mir sg no nià fsr-
tig mit enanàere. Also: Wär het wän ab-
gschlage?«

„Riemer niemere, nume-n-i äs Wasser!"

Bernerinnen
in àer Sommerfrische 5933

AeledauQL v. Lkomp

„Du, Rösi, färn a àer Riviera, hMir a àer Rària, aber e Ma
heî mer àoch no nîà vecwiìtscht. Da göh mer nächst« Jahr rin-
ger wieàer i às Vberlanâî"

Gemeinh eìt
Zwei allerneueste Linwohner Zürichs spazieren an der

Bahnhofstraße.
Plötzlich bückt sich der eine und tut so, als ob er was auf-

heben wollte.
Ruft sofort der andere neugierig:
„Moritzleben, was haste gesehen?"

Schreit der andere empört:
„Der Teufel soll den holen, der so spucken kann wie ein

Zweifrankenstück!" ^

Pfarrers
Pfarrers sind aus der Hochzeitsreise.

In der Lisenbahn.
Sie sagt plötzlich:
„Gskar, ich glaube, da vorn kommt ein Tunnel."
Und er spricht:
„Aber Hildegard, was hast du für sündhafte Gedanken,

pfui!" »

Kleines Gespräch

„Was macht eigetlech öie Heiru, säg?"

„Momäntan isch er us der Schütz i-n-ere Schaubude als

Kongoneger."

äu«erväklte îogeàrte / Sp-àlplà» SSIl Mr owerî là Souper« à port. / «outere»-.2li»u»er

S. SLtrSictSggsr-blQvrssv
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33albo
Zeichnung v. Fred Bieri

Der $lug dec JOO Junggefellen

O wunderschöne Sommerszeit!
Ein Hochgenuss ist Sommerszeit
Für jede holde Weiblichkeit;
Ob vollschlank oder üppigfett,
Die Strasse wird zum Kabarett.

Ein Jüngling saugt blasiert und fade
An seiner Brauselimonade
In gelber Hose, blauem Rock,
Und duftet wie ein Ziegenbock.

Der Pintenwirt zur lautern Quelle
Sehnt sich nach einer Hitzewelle.
Der Durst, des Bürgers grösste Qual,
Ist seines Herzens Ideal.

Beim Waldfest spielt die Harmonie:
Marie so schön warst du noch nie.
Während der Bauer schweissgeplagt
Die Städter aus den Wiesen jagt.

Frau Meier zankt mit ihrem Manne,
Umspült vom Nass der Sitzbadwanne.
Der Sittlichkeitsverein «Jolanda»

Beginnt mit seiner Propaganda.

Man autelt, sportelt, kokettiert,
Malt, dichtet, singt und musiziert,
Schwankt abends spät nach Haus und schreit:
0 wunderschöne Sommerszeit! Alexius

£iebet ^ätcnfpicßel!
^olgeubes mal?res (Sefd?icl?td?en fei bit ergätjlt :

früher nahmen (SuggisbergerUfaufierer oft Kirtber mit
fid? auf bie Reife als lebeubige ÏÏÏitleibAgrreger. <2in foldjes
^raueli mit 3mei l?iibfd?eu ÏÏÏeiieli llopfte einft an bie Ijolje
Pforte eines cornermen paufes in bet Stabt Sern. Pes

tfaufes Dame öffnete in felbfteigener perfon, fdjaute fdfnell
bie beiben Kinbet an unb fragte: „Sagii, ^rou, mir t?ei îeini
Gjinbli, djönnt ig uieliclji eis oo bene ba btjalte? ÎÏÏir mettes

mäger guet tja unb's fpäter öppis la lehre."
„Hei ^rou, i gibe !eis, aber ig mill u'(£d? eis my Cl?rifc^ti

fd?icEe !" s.

^riubtdjen
Der Heine Sobi get?t mit bem Dienftmäbdjen fpagieren.

Hm peloetiaplatj Heitert er bei bem Saffin bes UPelitelegrafem
benbmales Return, fällt Ijerab unb friegt ein paar Seulen ab.

Coteublaf; cor Hngfi ob bem fürchterlichen Unfall fd?lottert
bas Htabd?en noch ftunbenlang 3ul?aufe.

Um es bod? mieber 3U beruhigen, fd?ente id? ihm fd?liefslid?

eine Cüte Sonbons.

Uleine ^rau hört, mie in biefem Utoment ber eine meiner

altern 3*wgen bem anbern 3uflüftert:
„Du, £?eiri, am näd?fte Samfti göh wir ^e mit em

Sobeli ga fpa3iere !"

Hier
MENZ1KEN

.Weber-Stumpen sind einzigartig !"

Läden :
Ryffllgässchen 3 Tel. 21.093
Freieetrasse 58 Tel. 21.597
Breltenrainplatz 37 Tel. 27.317

Reinigt
Färbt

Plissiert

Für Herren!
-I- Gummi +{Gratisprospekt diskret)

From-Versand
Transitfach 724, Bern

„ __
p.acüWO^

• feinem P*"® dW®'«®

Brumms«"^
•

^ ^
'"60 cm W® • • VI.-

• X Hl IB.

HotsMUwtourant National
(MAULBEERBAUM)

Diner« und Souper» A Fr. 3.— 38

Prima Wain« - Kardinalbiar Fraibure
Raatauration zu ]ad«r Tagaazait - Varainalokalltâtan

Berücksichtigt die Inserenten des „Bärenspiegel"
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Balbo

Der Flug äer ISO Junggesellen

O »ulillei'8cb<>TQ
Tin Tloebgeuuss ist LoiumersMii
Tür jede boide >VeibIiebksU;
Tb vollseblaulc oder Üppigkeit,
Die 8trasss >vird ?uin Xabarebb.

Tin Jüngling saugt blasiert und lade

à 8einer Trauseliruouade
In gelber Tose, blaueru Toek,
Tud duktet -vie ein ÄegeuboeT.

Der Tiuteurvirt ^ur lantern (Zueile
8ebnt 8ieb naeb einer Tlàervelle.
Ter Tnr8t, des Türgers grö88te (Zual,
Tt 8eine8 Terxeus Ideal.

Teirn Waldkest 8pielt die llárinonie -

Narie so scböu ^arst du noeb nie.
VVülirend der Tauer sebîlssgeplagt
Tie Ltädter au8 den diesen jagt.

Trau Neier xanbt rnit ibrern Nanne,
Tm8pült vorn Tlass der 8it?badrvanue.
Ter 8ittliebkeitsvereiu «dolauda»

Teginnt rnit seiner Tropagauda.

Nan autelt, sportelt, kokettiert,
Nalt, diobtet, singt und musiciert,
Lcbrvankt abends spät naeb Taus und sebreit:
T vvunderseböne Loinrnersxeit! Alexius

Lieber Bärenspiegel!
folgendes wahres Geschichtchen sei dir erzählt:

Früher nahmen Gugzisberger-Hausierer oft Rinder mit
sich auf die Reise als lebendige Mitleid-Lrreger. Gin solches

Fraueli mit zwei hübschen Meiteli klopfte einst an die hohe

Pforte eines vornehmen Hauses in der Stadt Bern. Des

Hauses Dame öffnete in selbsteigener Person, schaute schnell
die beiden Rinder an und fragte: „Sägit, Frou, mir hei keini

Thindli, chönnt ig vielicht eis vo dene da bhalte? Mir weites
Wäger guet ha und's später öppis la lehre."

„Nei Frou, i gibe keis, aber ig will n'Tch eis my Thrischti
schicke!" 8.

Früchtchen
Der kleine Bobi geht mit dem Dienstmädchen spazieren.

Am Helvetiaxlatz klettert er bei dem Bassin des Welttelegrafen-
denkmales herum, fällt herab und kriegt ein paar Beulen ab.

Totenblaß vor Angst ob dem fürchterlichen Unfall schlottert
das Mädchen noch stundenlang zuhause.

Um es doch wieder zu beruhigen, schenke ich ihm schließlich

eine Tüte Bonbons.

Meine Frau hört, wie in diesem Moment der eine meiner

ältern Jungen dem andern zuflüstert:

„Du, Heiri, am nächste Samsti göh mir de mit em

Bobeli ga spaziere!"
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Teddy=33ät?s HbentGuer
teddy nimmt an einet internationalen Konfetens teil

H. Begeifterung im Ungefidjt,
Poll ïïïut unb sollet guoerfidjt
(Sebt Cebby Ijier mit Debenten3

gut PipIo-maien^Konferertj.

S»
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2. Ulan rebei um beu Reifen Brei,

Ulan fpridjt, unb fagt bod? nidjts babei,
Unb bann beginnt man audj gar feiben»

Unb bombenmaffig niel 3U fdjreiben.

3. So gebt bas nun fdjon tagelang
3m gleichen Sc£?leic£j= unb 2Sütfn)ärtsgang:
Ulan fpridjt unb fctjreibt unb fdjreibt u. fpridjt —

Pod; sortBätts geEjt es leiber nidjt.

<3. (Es fpriefjt ber Bart; benn fdjon feit ÎDodjen
ïjat man nod; toeiter nichts oerbrod;en
UIs baff man fpridjt unb fdjreibt unb fpridjt —

Pod; Bortsärts gebt es leiber nidjt.

5, (Es 3eigt fic£? nad; fedjs Ulonat 3tnar
Bereits bas erfte tneiffe paar;
ÎDas aber nü^t's? Ulan fd?reibi unb fpridjt -

Pod; Bormarts gebt es leiber nid)t.

6. Sdjon 3<it!re bauert bas (Sefdjreibfel,
Pie ÏDelt ift balb ein Ueberbleibfel —
Pie Konferen3 —fie fdjreibt unb fprict?t —

Pod; rortoärfs gebt es leiber nid)t.

II

Sdjon ein 3abt3el;ni fi^t man am pia^e,
Per Bart tuirb œei§, es œâdjft bie (Slafje —
ID as fümmert'sfie? Ulanfdjreibt unbfpricfjt -

Pod; Bortnärts aebjt es leiber nidjt.

Pen paarausfall fein Ulenfd; oertBunbert

§äf)Itmanbod;I)eut'fd;onein3ai;rf!unbert-
IPasmadjibas aus?Ulan fdjreibi u. fpricfjt—

Pod; BortBäris gebt es leiber nidjt.

9. Pie l(onferen3 ift längft nergeffen,
Don Schaben gän3lidj aufgefreffen —
Pod; bas tut nidjts — man fdjreibt unb fpridjt
Unb toeiter fommt man niemals nidjt!

Ojeb

5SOO!OOîososososoîîc_3ÎOO^ ^^KcaosOBc:
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?eààts-Bârs Abenteuer
îeàày nimmt an einer internationalen Uonferenz teil

n Begeisterung im Angesicht,
Voll Mut und voller Zuversicht
Geht Teddy hier mit Vehemenz

Zur Diplomaten-Konferenz.

^
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2. Man redet um den heißen Brei,

Man spricht, und sagt doch nichts dabei,
Und dann beginnt man auch gar keiben-

Und bombenmäßig viel zu schreiben.

z. So geht das nun schon tagelang

Im gleichen Schleich- und Riickrvärtsgang:
Man spricht und schreibt und schreibt u. spricht —

Doch vorwärts geht es leider nicht.

-z. Es sprießt der Bart; denn schon seit lVochen

Hat man noch weiter nichts verbrochen
Als daß man spricht und schreibt und spricht —

Doch vorwärts geht es leider nicht.

s. Es zeigt sich nach sechs Monat zwar
Bereits das erste weiße Haar;
Was aber nützt's? Man schreibt und spricht -

Doch vorwärts geht es leider nicht.

s. Schon Jahre dauert das Geschreibsel,
Die Welt ist bald ein Ueberbleibsel —
Die Konferenz —sie schreibt und spricht—
Doch vorwärts geht es leider nicht.

!>

t. Schon ein Jahrzehnt sitzt man am Platze,
Der Bart wird weiß, es wächst die Glatze —
Was kümmert's sie? Man schreibt und spricht -

Doch vorwärts geht es leider nicht.

Den Haarausfall kein Mensch verwundert
Zählt man d o ch h eut' schon einIahrhundert-
Was macht das aus?Man schreibt«, spricht-
Doch vorwärts geht es leider nicht.

Z. Die Konferenz ist längst vergessen,

Von Schaben gänzlich aufgefressen —
Doch das tut nichts — man schreibt und spricht
Und weiter kommt man niemals nicht!

0let>



Seite 6 Der Bärenfpiegel Hr. 8

£aben Sic das fd)on gehört...?
Die Perle

Der perr 21poihefer l;at eine wunberfd?öne Sdjâfet*
hünbin. gu gewiffen Reiten bes ^afyres läfjt er fie feinen
Sdjriti allein auf bie Straffe. (Er fürchtet mit Hedft wabrfchein-
liehe ïïïesalliancen.

ÏDie bie SacEje nun wieber mal fo weit ift, fagt er 3U

îïïinna, bem neuen Utäbcben, fie folle auf bas ©er febr auf«
paffen ufn>.

211s er 3U Hlitiag nach paufe Üommt, begegnet ibm bas

©er fdjweifwebelnb auf ber Straffe.
tDuifdjnaubenb ftellt er bie Perle 3ur Hebe.
Sie fagt, mit (Entrüftung:
„2lber, icb b^e ^em punb bocb ben Htaulforb umgelegt!"

*

Bebeuifamer Irrtum
21n einer Uniuerfitäi wirb für bie mebptnifche ©fultät

bas pi)Yfilums e jamen abgebalten. Beginn adjt Uhr früb.
©n Stubiofus weif; in (Sottesnamen rein gar nidits, fo baff
ibn ber ©animator fcEjliefglict? febr unwirfdj anfährt:

„Htein perr, wie fönnen Sie fiep überhaupt unterfteben,
mit berartig minimalen Kenntniffen fchon jept in bies ©amen
3U fteigen?"

Der prüfling erwiberi, ohne mit ber IDimper 3U 3ucfen:
„Der3eibung, perr profeffor, aber id? badete, bas phyfilum

finbe erft beute Hadnniitag ftatt."
*

Der perr profeffor
Der perr Profeffor fommt fpät in ber Ha<pt nach paufe.
© gebt ins Sd)laf3immer.
(Er erftarrt.
Unter bem Bett bat fid? mas bewegt.
(Er ruft:
„U2är ifdj ba unberem Bett??"
(Eine tiefe Stimme antwortet:
„Hyemer."
Sagt ber perr Profeffor:
„(Sottfeibanf. 3 1?« gwüff gmeint, es fyg öpper ba."

*
HTanöoer

grgenbwo in ber ©ftfipwep,
(Stoffe UTanöuer werben abgebalten.
Der ©ngang eines Dorfes wirb „befdjoffen".
Damit bies non Patrouillen ufw. auch ridjtig benterft

wirb, ift ein lïïann bortbin abgeorbnet worben, ber eine gelbe

flagge seigett foil.
©n ©berftleutnant nähert fiep bem Dorf.
Der HTannmitber gelben flagge fpa3iert wichtig auf unb ab.

©ägt ihn ber ©ffpier:
„pe, Uta, was ftelleb be Sie ba uor?"
„gu Befehl, perr ©berftleutnant, ich bi befipoffnigs

(Stäub !" *

©b biefe profefforen!
©efchicbtsunterricht.
Profeffor Dottermunb biftiert.
3n ber paubelsfcbule für ITiäbcben.

© fagt:
„Unb fo 30geu benn bie (Sermanen, mitfamt ihrem pab

unb (Sut, mit ihren lüeibern, mit ihren Kinbern.... ©äulein
lUifteli, was fdjauen Sie fdjon wieber 311m ©nfter hinaus...
baben Sie: Kinber?"

Das junge Ding, blutrot:
„Hoch nicht, perr profeffor!"

Optimismus
Zeichnung v. Ad. Bürki

„R(|o das tfd) ganj fidjer bi dene Same, dafj es gtofn Jtardn
Höhn drus git — ?"

„flbjolut,"
,,©uet. De gilbt mer dod) no grad e Sängematte derjue."

®

£acf)cn î[t gefundî
göllner

Schon uier IDochen weilt perr (S. aus gürid? nun in
Strefa. Die guten Schweperftumpen finb ibm leiber ausge*

gangen unb fo fdjreibt er feiner ©au, bie ihn befudjen will,
fie folle ihm 200 neue mitbringen.

2tn ber (Srense lommert bie göllner unb fragen ÎÏÏabame,
ob fie was 3U beîlarieren habe.

„3awohP mein perr, 200 gigarten."
„21usge3eichneter H©, baba !" grinft ber Beamte imb geht

weiter. *

HTifjuerfiänbuis
Bei einer (Sefellfd?aft bemerlt ein perr, baff feine ©fcp

nadfbacin irrtümlicherweife lein Brot erhalten hat.
© wenbet fidj lädjelnb an Sie unb fagt:
„(Seftatten Sie, mein ©äulein, icb mein Brot mit

3hnen teile?"
Unb branbrot anlaufenb fliiftert bie Sdjöne:
„Sprechen Sie bitte mit Papa..."

Künftler
„Hun, wie ftehts mit beinern ©Imbudj, ift bie Sape

fdjon lomponiert?"
„3 wo, idf werbe bod? nidjt fo faubumm fein unb einem

Ulufiler bie pälfte ber ©mtiemen abgeben? Da ftebl ich mir
bie nötigen Ulelobien fdjon gleich felber 3ufammen !"

*

21hnungen
3n fiebernber (Eile pacEt ©au Dötterli ihre Siebenfachen ein.

Die penfionsmutier erfcheint unb frägt:
„3a, was ift benn, wollen Sie fcpon wieber abreifen?"

„Unbebingt muff idj h©"« Da ftimmt was nidjt. gmet*

mal feprieb ich meinem HTann fchon um (Selb unb immer fam

es fofort poftwenbenb !"
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Haben Sie âas schon gehört...?
Die Perle

Der Herr Apotheker hat eine wunderschöne Schäfer-
Hündin. Zu gewissen Zeiten des Jahres läßt er sie keinen

Schritt allein auf die Straße. Tr fürchtet mit Recht wahrschein-
liche Mesalliancen.

Wie die Sache nun wieder mal so weit ist, sagt er zu
Minna, dem neuen Mädchen, sie solle auf das Tier sehr auf-
passen usw.

Als er zu Mittag nach Laufe kommt, begegnet ihm das
Tier schweifwedelnd auf der Straße.

Wutschnaubend stellt er die Perle zur Rede.
Sie sagt, mit Tntrüstung:
„Aber, ich habe dem Hund doch den Maulkorb umgelegt!"

-i-

Bedeutsamer Irrtum
An einer Universität wird für die medizinische Fakultät

das Physikumsexamen abgehalten. Beginn acht Uhr früh.
Tin Studiosus weiß in Gottesnamen rein gar nichts, so daß

ihn der Txaminator schließlich sehr unwirsch anfährt:
„Mein Herr, wie können Sie sich überhaupt untersteben,

mit derartig minimalen Kenntnissen schon jetzt in dies Txamen
zu steigen?"

Der Prüfling erwidert, ohne mit der Wimper zu zucken:

„Verzeihung, Herr Professor, aber ich dachte, das Physikum
finde erst heute Nachmittag statt."

S

Der Herr Professor
Der Herr Professor kommt spät in der Nacht nach Hause.
Tr geht ins Schlafzimmer.
Tr erstarrt.
Unter dem Bett hat sich was bewegt.
Tr ruft:
„Wär isch da underem Bett??"
Tine tiefe Stimme antwortet:
„Nyemer."
Sagt der Herr Professor:
„Gottseidank. I ha gwüß gmeint, es syg öpper da."

Manöver
Irgendwo in der Ostschweiz.

Große Manöver werden abgehalten.
Der Tingang eines Dorfes wird „beschossen".

Damit dies von Patrouillen usw. auch richtig bemerkt

wird, ist ein Mann dorthin abgeordnet worden, der eine gelbe

Flagge zeigen soll.
Tin Oberstleutnant nähert sich dem Dorf.
Der Mann mit der gelben Flagge spaziert wichtig auf und ab.

Frägt ihn der Offizier:
„He, Ma, was stelled de Sie da vor?"
„Zu Befehl, Herr Oberstleutnant, ich bi beschoßnigs

Gländ!" s

Oh diese Professoren!
Geschichtsunterricht.
Professor Dottermund diktiert.

In der Handelsschule für Mädchen.
Tr sagt:
„Und so zogen denn die Germanen, mitsamt ihrem Hab

und Gut, mit ihren Weibern, mit ihren Rindern.... Fräulein
Mifteli, was schauen Sie schon wieder zum Fenster hinaus...
haben Sie: Rinder?"

Das junge Ding, blutrot:
„Noch nicht, Herr Professor!"

Optimismus
Aeielinunj? v. ^.6. Uürki

«Mio âas i/ch ganz sicher bi äens Same, äaß es großi starchi
Böim ârus git — ?"

„Absolut."
„Guet. De gêiht mer âoch no graâ e Hängematte âerzue."

G

Lachen ist gesunâ!
Zöllner

Schon vier Wochen weilt Herr G. aus Zürich nun in
Stress. Die guten Schweizerstumpen sind ibm leider ausge-
gangen und so schreibt er seiner Frau, die ihn besuchen will,
sie solle ihm 200 neue mitbringen.

An der Grenze kommen die Zöllner und fragen Madame,
ob fie was zu deklarieren habe.

„Jawohl, mein Herr, 200 Zigarren."
„Ausgezeichneter Witz, baba!" grinst der Beamte und geht

weiter. ^

Mißverständnis
Bei einer Gesellschaft bemerkt ein Herr, daß seine Tisch-

Nachbarin irrtümlicherweise kein Brot erhalten hat.
Tr wendet sich lächelnd an Sie und sagt:
„Gestatten Sie, mein Fräulein, daß ich mein Brot mit

Ihnen teile?"
Und brandrot anlaufend flüstert die Schöne:
„Sprechen Sie bitte mit Papa..."

H

Rün filer
„Nun, wie stehts mit deinem Filmbuch, ist die Sache

schon komponiert?"

„I wo, ich werde doch nicht so saudumm sein und einem

Musiker die Hälfte der Tantiemen abgeben? Da stebl ich mir
die nötigen Melodien schon gleich selber zusammen!"

Ahnungen
In fiebernder Tile packt Frau Dötterli ihre Siebensachen ein.

Die Pensionsmutter erscheint und frägt:
„Ja, was ist denn, wollen Sie schon wieder abreisen?"

„Unbedingt muß ich heim. Da stimmt was nicht. Zwei-
mal schrieb ich meinem Mann schon um Geld und immer kam

es sofort postwendend!"
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Steutidlldje Huffotdetung
Zeichnung v. E. Liengme

„So, geec îoktec, d)ömet datjäte u füget tio eittifcf), t ftjg erbfecf) be=

(ajtet 1 î" ®

^amilienbad
3n ber ©ftfdjtuep ift tuieber einmal ein ^amilienbab eröffnet tuorben.

Die (Seiftlicfyfeit l^at einen neuen Stein bes Hnftoges unb ergebt flam*
menben (Einfpruch bagegen, bag lïïchvnlein unb Weiblein fid? gemifdjt
im allgemeinen Babebetrieb aus* unb angießen.

Die Sadfe t;at (Erfolg: einige Cage barauf hängt nämlidf folgenbe
Befanntmadjung an ben Wänben bes (Etabliffemenies :

„ïïïânner unb grauen haben fid? getrennt in Kabinen 3U entfleiben.
Die Bereinigung ber (gefriedeter barf erft auf freier EDiefe ober im
EDaffer erfolgen. @ Die Babeueriualiung."

Huf äug er
„(Eni prajts ifd? woljl fc£?o feljr usbälmt, peer Cofter?"
„HHerbings. 3 tuohne 3' EPabere u my patiänt 3' golifofe."

(Enfant terrible
©nfel (Ebuarb tuirb als (gaft erruartet, ein älterer perr, uon beffen

einftiger iocfenfülle heute aud? nidjt bie leifefte Spur mehr uorhanben ift.
Die (Eltern haben bem Keinen Kurt, beffen lofen Eïïuub fie fürchten, ein*
gefdjärft, um (gottesruillen ja fein EDort uon ©nfels paaren uerlauteu
3u laffen.

Der ©nfel fommt.
EÏÏan figt bei Cifd? unb igt.
Kurtcgeu ftarrt unb ftarrt ben (gaft an.
Sdjliegliip tuirbs bem 3U bumm unb er fagt :

„3a 3um Dounertuäiter, tuas luegfd? rrti emel be ging bätuä blöb a?"
„pe, fie pei mer brum gfeit, i föll uüt uo byne paar fäge, aber bu

pefcp ja übergoupt gar feni mel) !"
*

pumanitas
3n ben pörfälen einer fdjtueperifchen höheren iegrauftalt finb bei ber

£üre 3tuei pafen angebracht, unter tueldjen ftept : „Hur für £ef?rer". (Eines
Cages hatte ein pietätooller Sdjüler ba3U gefcgrieben: „Werben jebocb in
ber Hegel blog 3um Hufhängen uon Ueber3iehem benûgt."

^

IM/ M
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Freunàliche àfforàerung

»So, Heer Toktsr, chömet âahâre u säget no einisch, î sgg srblsch be-
lostet î!" G

Familienbaà
In der Ostschweiz ist wieder einmal ein Familienbad eröffnet worden.

Die Geistlichkeit hat einen neuen Stein des Anstoßes und erhebt flam-
inenden Einspruch dagegen, daß Männlein und Weiblein sich gemischt
im allgemeinen Badebetrieb aus- und anziehen.

Die Sache hat Erfolg: einige Tage darauf hängt nämlich folgende
Bekanntmachung an den Wänden des Etablisfementes:

„Männer und Frauen haben sich getrennt in Aabinen zu entkleiden.
Die Vereinigung der Geschlechter darf erst auf freier Wiese oder im
Wasser erfolgen. ê Die Badeverwaltung."

Anfänger
„Eui Praxis isch wohl scho sehr usdähnt, Peer Tokter?"
„Allerdings. I wohne z' Wabere u my Patiänt z' Zolikose."

«

Enfant terrible
Onkel Eduard wird als Gast erwartet, ein älterer perr, von dessen

einstiger Lockenfülle heute auch nicht die leiseste Spur mehr vorhanden ist.
Die Eltern haben dem kleinen Rurt, dessen losen Mund sie fürchten, ein-
geschärft, um Gotteswillen ja kein Wort von Gnkels paaren verlauten
zu lassen.

Der Onkel kommt.
Man sitzt bei Tisch und ißt.
Aurtchen starrt und starrt den Gast an.
Schließlich wirds dem zu dumm und er sagt:
„Ja zum Donnerwätter, was luegsch mi emel de ging däwä blöd a?"
„pe, sie hei mer drum gseit, i söll nüt vo dyne paar säge, aber du

hesch ja überhoupt gar keni meh!"

pumanitas
In den pörsälen einer schweizerischen höheren Lehranstalt sind bei der

Türe zwei paken angebracht, unter welchen steht: „Nur für Lehrer". Eines
Tages hatte ein pietätvoller Schüler dazu geschrieben: „Werden jedoch in
öer Regel bloß zum Aushängen von Ueberziehern benützt."

Fez.

-5-^ «à /(s»?.
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Je nachdem..
Zeichnung von Grogg

..'.. • •/.-..• "'. ".•.- ; ' •S'" 3»

„(Einfach tDutidecood, diefc Husftcfjt, Jeed. Tticfjt!?"
»Und ob !"

®

Schlimmer
„(Sefdjter ifdj mer öppis foxrblöbs paffiert. 3 bt mit myr

HIte i Kino u ftell ber t>or: näbemms fitjt es ^röilein ab, mit
bäm i mängifd? losgieb? !"

„Das ifdj no gar nüt. 3 bi gefügter mit eme ^röilein, mit
bäm i mängtfd? losjiet), i Kino gange. 1t [teil ber t»or : näbemms
Rottet usgräcEjnet my Hltt..."

Knoblauchdüfte
Das*^ Knoblauchessen ist nicht nuret

Ein Vorrecht der Hebräer,
Es leistet sich nun diese Kur
Bald jeder Europäer.

Man sagt, der Knoblauch putze aus
„Verteufelte" Arterien,
Drum nimmt ihn mancher von zu Haus
Sogar mit in die Ferien.

Herr Fettherz will sich sanft damit
Sein träges Blut verdünnen,
Auch wer mal an den Nieren litt,
Scheint heftig ihn zu minnen.

Du merkst es rasch heim Knoblauchduft:
Das ist jetzt der primäre!
Nach kurzer Zeit durchschwebt die Luft
Dann prompt der — sekundäre!

Gar mancher schwört mit Haut und Haar
Nur noch auf Knoblauchzinken,
Wir andern aber finden zwar,
Er dürfte minder — stinken! irische

Das fjeilmittel
„Die gan3e ÎDeibltdjfeii ber oberen §el?rtiaufenb 3äfiIt

ja nun 311 3^er Prajis, fjerr Kollega. ÏDas uerorbnen Sie
benn ba, mofjl 3umeift Sport?"

„Heb nee, 100311 ber Hmmeg, gletdj (El?efc£?eiburtg !"

*

£ebenslauf
(Ein Hefrut fd?rieb über bas Cf?ema „ZÏÏein* Eebenslauf"

folgenbes :

„Don 23eruf bin id) îltelfer auf bem (Sut non fjerrn H. ZT.

3d? fdjaute am Sag 3U bem Diel?. Hm Hbenb ging id? 311 meinern
Sdjatp Dort blieb ici?, bis ici? einrüden muffte."

Ueberau mitnehmen
auf Pic-Nic-Fahrten, Ausflügen, Be-
suchen usf. können Sie Ice-Cream

in der Pic-Nic-Packung
(Trockeneis-Packung für eine Kühl-
dauer von 10 Stunden) Vollkommen
kostenlos, also ohne Aufpreis. Aus der
Packung heraus sofort servierbereit.

Erhältlich in vielen Milchproduktengeschäf-
ten, einigen Konfiserien und Kiosk.

IIIT\it/\T> in der Reklame reiztnui Ivrft die Kauflust. Machen
liilillllliiiiiiiinil Sie einen Versuch

sie
geht gerne zu dubach, jeder
besuch ist ein erlebnis, ein
genuss! fragen sie wen sie
wollen : dubach hat ein
sicheres empfinden für das,
was jeweils in der modi-
sehen richtung sich durch-
setzt und was speziell sich
für sie eignet.

bern, bubenbergplatz 12
coiffeursalon

dubach

Gerne
hätte ich

Auskunft
über eine Person u.
Sache Herkommen,
Charakter, Ruf, Er-
werb u. Einkommen
etc., e» fehlen aber
die Verbindungen
und Möglichkeiten
der Annäherung. In
diesen Fällen emp-
fiehlt sich Ihnen das
bewährte

Auskunftsbureau
Schweizer, norm. Wimpf

Ryffllgässchen 4
Telephon 24.636

Spelseiulplsihaft STEFFEN

Aarbergergaite
empfiehlt sich bestens 63

Café Barcelona, Ä' Bern
Afma utzc/ ree//e Werne / ^orzu^/zefre /tpérzVi/j / Feme
Z/Arôre / Ca/é £x/>res5 / Grosses Äa/75/jy5ze/-Orcfee5/r/o«
(einzig in Bern). 40 Inh. J. Romagosa

Bolel und Restaurant RÖSSLI

» IBHiIIAf"ll Schöner GeaellachaftBsaal. Flotteff ll|||lOl.ll Zimmer. Gute Küche. ReelleiUVaaJIÏâ VKH Weine. Ea empfiehlt sich höflich
» O. Eggenachwiler-Stcinegger.

Wünschen

Sie Senf?

Dann verlangen

Sie unbedingt

diese Marke
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Ze nachàem...

^
,', ^ - zî» ^

„Einfach wunâervoll, àiese Aussicht, Freck. Nicht!?-
„Unâ ob !"

V

Schlimmer
„Geschter isch iner öppis sonblöds passiert. I bi nut m^r

Alte i Aino u stell der vor: näbe-n-üs sitzt es Lröilein ab, -mit

däm i inängisch loszieh!"
„Das isch no gar nüt. I bi geschter mit eme Fröilein, mit

däm i mängisch loszieh, i Aino gange. U stell der vor: näbe-n-üs
hocket usgrächnet m'f Alti..."

Ons^Xnoblnnekessen ist nickt nur
Oin Vorreeüt der Klebrüer,
bis leistet siek nnn diese Kur
IZnld jeder Onropüer.

àn sngt, der Xnoblanck piàe ans
„Verteufelte" Arterien,
Orum nimmt ikn muneker von xn IInus
8oßnr niit in die Serien.

l lerr Oettüeivl viil sielr snnkl dumit
8ein träges lZIut verdünnen,
àok xver mul un den klieren litt,
8eüeint keltig ilrn ^n rninnen.

On nrerlist es rnsek keim Onoblnuekdukt:
Ons ist jàt der primäre!
Xucii kurzer ^eit dnreksàvebt die Onkt
Ounn prompt der — sekundäre!

Our mnneker Lekxvört mit l lnul und Ilnnr
klnr noclr nnl Xnobluuek^inken,
'Wir nndern ober linden Txvnr,
Or dürfte minder — stinken! irisebö

G

Das Heilmittel
„Die ganze Weiblichkeit der oberen Zehntausend zählt

ja nun zu Ihrer Praxis, Herr Rollega. Was verordnen Sie
denn da, wohl zumeist Sport?"

„Ach nee, wozu der Umweg, gleich Ehescheidung!"
-i-

Lebenslaus
Ein Nekrut schrieb über das Thema „Ulein^ Lebenslaus"

folgendes:

„Von Berus bin ich Melker auf dem Gut von Herrn N. N.

Ich schaute am Tag zu dem Vieh. Am Abend ging ich zu meinem
Schatz. Dort blieb ich, bis ich einrücken mußte."

UekerslI mitnekmen
aas pio-I^Iio-I^slirtsn, /Xusflügsn, Vs-
suolisn usf. können Sis los-Lrssm

in cßer Pic-Mc-Psckung
(trooksnsis-paokunU tllr sins Kütil-
clausr von lOStunclsn) Vollkommen
kostenlos, also otins /Xufprsis, /Xus cisr

paokunZ lisraus sofort ssrvisrbsrslt.

Lekslitliek in vislsn k/IilotiprociuktsnUssctiäf-
tsn, slni^sn l<onsissrisn uncl Xiosk.

U?V UI in clcr lìcklamc rci^t
K âì^L. âì^Rì âicItauflubt. Klaârcn
!>I!!l>>>lI>>!!îz!>>!î>I>I>î!I!!î!l»î^!I!!!!I»!>îî>!ll>IIl»!>l!«»»!>!Ii!I!>l!»I«>»!I!I! 5ie einci» Vcr»uck!

sis
seilt sskWS ?u dudaeil, jeciek'
desueii ist ein snisdnis, ein
ssnuss! fraZen sie wen sis
wollen i ltubeck list ein
sieilerss emptincisn 111 i'cias,
was jeweils in cis^ mocii-
soiien lueiituns s>oil ciunoil-
sst?t unci was speciell sieii
fun sie sinnst.
bsl'n, bubsnbek'splà 12
eoiffsur'salon

6ubscli
(-isms

ilàtts ieil

^usl<unft
iibsr eins Gereon u.
Saoil« i-isk'icommsn,
Qkanaktvr', k^uf,
werd u. Einkommen
ste., s» f«iilsn ade?'
^is VsrdinciunUen
unci s^öLlivkksitsn
cier /tnnâkerunZ. ln
6isssn Fällen snip-
fisillt sleil iilnen cias
bswàiik-ts

/Xuskunttsburssu
»om. llilmiil

f?^ffIlLâs»czilsn 4
Islspiion 24.636

AàmlMsIl Mkkk«
«mpHsktU stctt tzs-tsrt- «z

csfà Ssrceions, Ssrn
k-se/Ze / /keine

///c<5^e / à/s^e« / Rosses /ts^s/^s/e/O-c^eLZnon
(einU« in Lenn>, 40 Ink, 1. NrmiaHoza

lililöl Vlj kàM KKMI

« âìHWWW»áàMM LodSasr 6ossII»ok»tt»»»»1. flotta
M W D D W W W MM W àn Timmsr. Outs L^üeko. Rsolla
âàìM ^Vàv. L» «lupüvklt sied dôâied

» O. Lxx«u»ek^iler-8t«!rlexx»r.

MiiZlliiöli

Zie Zen!?

Dann verlang«»

8ie unbsilingt

lliess ltlarke
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^Koftümjtoang im Eiserner £ido Ferngläser
Es baumeln ihrer allergattig,
Vom billigsten zum Zeiss und Görz,
Um Schultern, wenn es nach der Brattig
Nun wieder Sommer wird ums Herz.

Was mit dem Aug kaum wahrzunehmen
Im grossen Bilderbuch Natur,
Dem hilft uns rasch und ohne Grämen
Das Fernglas glänzend auf die Spur.

Die Gemse auf dem hohen Grate,
Des Adlers kühnen Aufenthalt,
Erspäht man, wenn nur eine Bate
Des teuren Glases angezahlt!

Die Berge werden nah zum Greifen
Für den, der diesen Schatz besitzt;
Ob Zeppelin, ob Wolkenstreifen
Weiss jeder gleich, der ihn benützt.

Zwar auch für sehr profane Sachen
Schleppt mancher seinen Zeiss herbei,
Zum Beispiel, ob zu Interlachen,
Im Schwimmbad alles — Beton sei!

Wenn Durst und Hitze mächtig kitzeln
Und Schweiss aus allen Poren quillt,
Will manches Fernglas schier vergitzeln
Nach einem braven -— Wirtshausschild! irisché

+ ALLE 4-
hygien. u. sanitären
Spezialitäten bezie-
hen Sie vorteilhaft
u. diskret von lang-
jährigem Fach-
mann. Prompter

Versand.
Felix Schenk, Bern
Sanitätsartikel, Konihansstrasse 4

ilionmerf

„-Bärettispiege/
JaAresaiojmejne/if Fr. d.-

M J. Gogniat
Fusterie 1 - Genève

Tél. 45.881

Sage-Femme
.Pens/onna/res
Man spricht deutsch

17

Gut gelagerte Stumpen

auserlesene Kopfzigarren

frische Zigaretten

kaufen Sie
vorteilhaft im
Spezialhauß

^
BERN

Schauplatzgasse 4
im Hotel Bären

„Tceger ufe !"

@

îltiftatidslefjte
ÎDir lefen im Siabtan3eiger folgendes

ÏDer erteilt Jtrtftanbsleljre für Coûter r>om Garthe (<8ym.)
mit (Erflärmtg ber J3errter Dertjältrtiffe. Dioltrte. Offerten
unter Chiffre S 9258 £ art pubücitas Cfjurt,

3ft bas nicfyt eiteas 3uciel »erlangt? 3*"" Knigge ftefyt
beifptelstoeife gar nichts, tcie mart einer (Sym. com £anbe
mit einer Dioline Buftanb beibringen foil, (Sibt es übrigens
nodj Berner Derfyaltniffe? (Semeint finb reo!;! Kamerabfdjafts*
êljen. (Eine tcafyre fferïulesarbeit, biefe alle 311 erMären Dabei
ift con ponorar ntdjt einmal bie Bebe -ri.

(Su ete
Bei einer Bebe Ijat fid? einer 3uciel herausgenommen,

plötflidj fliegt il]m ein Bofpceggti in ben ÎÏÏunb. „So",
ftammelt berïïïamt, „bas blfauiemd i ber Schnure bis b'Pol^ei
ba ifdf !" ne P. E.

Bus Scfytcaben

Beulicfy fuljt tdj gen Stuttgart. 3" einem Cunnel bleibt
ber §ug plötflidj fteden. Der Schaffner bummelt gerabe burd?

unfern îDagen unb td? frage, teas los fei.

dreul)er3ig meint er:
„Mtir fyäbet Ijalt Ijalte müeffe, 's ifefy no a anbers §>ügle

lomme auf em gleiche (Sleis."

Dor gute 24af ^83^TABAK Tjlnur 40 Cts.
rein holländische 3889k

Mischung
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Rostümzwang im Luzerner Lîào
Os bunmeln ibrer nIIerZn((ig,
Vom billigsten ?um ^eiss und (mr?,
(Im Lebulîern, >venn es nneb cler Orn((ig
àn nieder Lommer >vird nms Ider?.

V^ns mit cìem ^.ug knnm >vabr?unebmen
Im grossen Oilderbuob blatur,
Dem bilkt uns rnseb und olme Orâmen
Ons Oernglns glân?end nui die 8pnr.

Oie Oemse ank dem boben Ornte,
Oss Vdlers käuen VulenlbnK,
Orspâbt man, înn nur eine Oà
Oes (euren (tisses nnge?nbl(!

Oie Oerge îrden us k ?um Oreiken
Oür den, cler diesen 8ebn(? besi(?(;
Ob Zeppelin, ob 'Wolkenstreiken
(Veiss jeder gleieb, der ibn benàt.

?!>vnr nnob lür sebr proknne 8aoben
8cbleppt maneber seinen Xeiss berbei,
?mm Beispiel, ob ?n Inter! neben,
Im Lobvdmmbncl alles — Oeton sei!

^Venn vnrs( und Oit?e mäebtig kit?eln
Ond 8ebîiss uns allen Boren quillt.
Will manobes Oernglas sobier vergit?eln
Olneb einem braven — (Virtsbnussebild! insàs

s

-i- ai.ì.c -i-
b^sikn. u. ssrìbàn
Lpo^ialltätoll bo?is-
bon Lis vortsiltoki,
u. àiàrst von lanss.
fübriAsm
Ilìàiìi». prompter

Vsrsnnâ.
?elix 8edenk, Lern
8mitàrtitsl, îoàmàz« i

^4^

7«

à/a^re»a^orinemerit Or. 5.-

i. kognîat
fuiterls 1 - 0«nàvs

rs>.4s.«si

LSAS-^SMMS
pens/onna/rs»
^sn sprlvkt Usutssii

!7

Klit gelsgeà àpen
Mêcksenô Kschigsi'i'eil

lmvkk ügsi'etieil
k»llkva Lis
vortailkaU im
Lpsziialkau»

Loliuuplutrgssss 4
im k-iois! Ssrsu

„Trsgsr ufs î!"
S

àstanàslehre
Wir lesen im Stadtanzeiger folgendes Inserat:

Mer erteilt Anstandslehre für Tochter vom Lande (G^m.)
mit Erklärung der Berner Verhältnisse. Violine. (Offerten
unter Lhiffre S Z2S8 T an Publicitas Thun.

Ist das nicht etwas zuviel verlangt? Im Anigge steht
beispielsweise gar nichts, wie man einer G'tzm. vom Lande
mit einer Violine Anstand beibringen soll. Gibt es übrigens
noch Berner Verhältnisse? Gemeint sind wohl Uameradschafts-
ehen. Line wahre perkulesarbeit, diese alle zu erklären! Dabei
ist von chonorar nicht einmal die Rede! -ri.

Guete
Bei einer Rede hat sich einer zuviel herausgenommen.

Plötzlich fliegt ihm ein Roßweggli in den Mund. „So",
stammelt der Mann, „das bhaute-n-i i der Schnüre bis d'Polizei
da isch!" q, x>. pb

Aus Schwaben
Neulich fuhr ich gen Stuttgart. In einem Tunnel bleibt

der Zug plötzlich stecken. Der Schaffner bummelt gerade durch
unsern Wagen und ich frage, was los sei.

Treuherzig meint er:

„Mir hübet halt halte müesse, 's isch no a anders Zügle
komme aus em gleiche Gleis."

vor guis 24st
VáS/RIl î/»nur 40 Lis.
rom liol!ân6iselis

klisollung
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BRIEFKASTEN DER REDAKTION
Leichtes Blut in G. — Wieso denn gleich

nach Paris? Das kommt Sie ja sehr teuer
zu stehen. Da gibt es doch etwas viel Ein-
facheres: Bleiben Sie hier, werden Sie in
irgend einem Hotel Hausknecht, schauen
Sie dort rech/ /Zeiss»? durch die Schlüsse/-
Zöcher und Sie werden dann mindestens
soviel sehen wie in Paris.

Student in Bern. — Ich glaube wirklich
nicht, dass sich der Trinkkomment auch
auf Frauen ausdehnen lässt. Denn sehen
Sie mal: wenn Sie einer Dame zum Beispiel
schon dreimal „vorgestiegen" sind, ohne
dass sie darauf nachkommt, dann können
Sie diesem weiblichen Wesen doch ganz
unmöglich über den ganzen Biertisch hin
zurufen: „Aber Idy, jetzt bist du mir ja
schon drei iVach/commen sc/iuZdZy.'"

T. J. in Z. — Kein Grund zur Aufregung,
die ffuns/ZiaZZe Zu Peru, wo man 1 Franken
Eintritt zahlen muss, ist kein Wirtshaus.
Sondern bloss ein Bilderhäuschen, also so-
wieso etwas Blödes. Wer sich derlei
Stumpfsinn anschaut, der so/Z zur SZra/e
da/ür auch zah/eu/

R. R. in B. — Nein, eine Du/a/ZoersZche-

rung' erstreckt sich nun nicht unbedingt
auf alle Arten von Brüchen. Sehen Sie : ge-
gen Bein-, Arm-, Nasenbruch sind Sie ver-
sichert, aber bei einem EheZruch doch uZchZ.

Forstmeister in C. — Stege über Berg-
bäche müssen stets zu beiden Seiten ein
Geländer haben. Denn wenn mal ein Be-
trunkener drüber geht — was scheints bei
Ihnen ab und zu vorkommen soll — dann
ist der ja auch au/ ôeZden Seifen heso//eu.

Gesundheitsfanatiker in Rz. — Alles
können Sie doch nicht rationalisieren, mein
Lieber. Ich kenne einen verzweifelten Va-
ter, dessen Kind absolut kretinhaft ist,
mit einem fürchterlichen Wasserkopf be-
haftet und völlig verblödet, und dieser
Herr hatte seinerzeit doch aösoZuZ garanZZerZ
hygZenZsche PaZeuZ-EheZieZZeu gekauft!

K. L. in M. — Soso, einen so guten Zahn-
arzt haben Sie, und Ihre Plombe sei schon
15 Jahre alt? Das ist doch gar nichts. Ich

habe da unten rechts im Mund — schade,
dass Sie es nicht selber sehen können —
eine Goldeinlage, die erbte ich seinerzeit
schon yon meinem GrossoaZer.

Pazifist in Gt. — Sie haben recht: Frie-
den muss sein um jeden Preis. Wenn z. B.
irgendwo in einem Café ein zudringlicher
Gast ständig auf das sehr tiefe Décolleté
Ihrer Frau hinstiert, dann fragen Sie ihn
ruhig, ob er denn seinen Blick nicht auch
anderswohin richten könne. Und wenn der
Mann, kampflustig, dann Nein sagt, so

wenden Sie sich am besten an Ihre Gemahlin
und fordern sie auf, den ManZeZ iDerznzie/ien.

Eheaspirant in Belp. — Erkundigen Sie
sich vorher sehr genau über die Modenei-
gungen Ihrer Zukünftigen. Ich kenne ein
noch ganz jung verheiratetes Ehepaar hier
in Bern, das man nie zusammen auf der
Strasse sieht, denn der Gehalt des Mannes
reicht eben bloss just für die Garderobe
der Frau.

Moralist in Basel. —- Hören Sie doch auf
mit Ihren Zitaten, das stimmt ja gar nicht,
die meisten sind nämlich noch im/erZZg. Es
muss heissen: „Ehrlich währt am längsten,
Z>Zs man's zu eZwas briny//"

Fremdwörterkenner in I. — Wenn Sie

schreiben, Sie hätten in Italien sehr viele
Kirchen mit einer PasZZZsZcenanlage ge-
funden, so ist das falsch. Richtig ist viel-
mehr, dass Sie in Rom und anderswo auf
den Plätzen herrliche aus Aegypten im-
portierte OdaZis/cen sahen.

Ferienbummler in Thun. — Nein, nein,
nach dem Wallis müssen Sie nicht gehen.
Sehen Sie, ich sass neulich in Sitten an
einem Sonntag in einer Wirtschaft. Alle
Leute schauten mich dauernd an. Schliess-
lieh kam ein besonders Neugieriger auf
mich zu und frug: „Sagen Sie mal, wo sitzt
denn bei euch Bernern der Kropf, dass

man ihn gar nicht sieht?"
Alte Jungfer in Belp. — Was an einem

Mann zu bevorzugen sei, Reichtum, Klug-
heit, Position oder Erscheinung, so fragen
Sie? Aber bitte, doch wohl eines: Er-

scheinung, und zwar recht baldige, für Sie

wenigstens
Schüler in -berg. — Gewiss, die Tiere

haben einen viel besseren Instinkt als wir
Menschen. So zum Beispiel die Hühner.
Sie legen die Eier ganz genau in der Grösse,
dass sie exakt in unsere Eierbecher hinein-
passen.

Langschläfer in Bern. — Aber das ist
doch sehr einfach, wie Sie sich helfen
können! Wenn Ihr gestrenger Herr Papa
der Meinung bleiben sollte, Sie müssten
beim ersten Sonnenstrahl, der ins Zimmer
fällt, aufstehen, dann verlegen Sie Ihr
Schlafgemach doch ganz einfach gen Wes/en.
Morgenstund hat...

Schuldner in Biel. — Grosszügig muss
man sein. Wenn Ihr Gläubiger zu Ihnen
sagt, er komme Ihnen entgegen und wolle
die JZa'Z/Ze Ihrer Schuld vergessen, dann
antworten Sie ihm, Sie möchten nicht gern
hinter seiner Grossmut zurückbleiben und
seien also bereit, Ihrerseits die andere
Hälfte zu vergessen....

Schüler in -rf. — Nein, das ist ein Irr-
tum. „Von der Zugspitze abgestürzt" be-
zieht sich auf einen Berg in Bayern und
nicht auf eine Eisenbahn.

Schüchterner in Bern. — Gewiss, ich
weiss Ihnen ein gutes Rezept, um bei
Damen etwas zu erreichen. Das nächste
Mal sprechen Sie Ihre heimlich Angebetete
auf der Strasse ganz einfach an und sagen:
„Mein Fräulein, wo und wann -darf ich die
Ehre haben, Sie morgen Abend um acht
Uhr beim Zytglogge zu sehen —?"

Hausfrau in -n. —-Das ist nun mal so

heutzutage mit den Dienstboten. Sie

passen sich der neuen Zeit an und fordern
keinen „Lohn" mehr, sondern „Gehalt",
sowie „Repräsentationsgelder" und „Diä-
ten".

Abonnentin in H. — Freilich gibt es

einen Namen für einen Buchband, in dem
gleich zwei Romane von Wallace zusammen-
gebunden sind. Man nennt das nämlich
einen zweischläfrigen Roman.

CAFE DELLA CASA
BERN

Pilsner, Münchner, Beauregard

Fribourg'Bier. — Feine offene und

Flaschenweine. — Gute Küche. —

Grosser u. kleiner Saal für Sitzungen

Es empfiehlt sich bestens H. Tschannen

Besuchet den a-b*

Ijnleren ^J^rgasse«
KRAMGASSE 49

Säli für Vereinsanlässe und Sitzungen

Gutgeführtes Restaurant Höflich empfiehlt sich

Tel. 22.435 Schori Fritzens Frau

Hotel Schweizerhoff Bern
Erstklassiges Hotel gegenüber dem Bahnhof.
Elegante Gesellschaftsräume, Bankettsäle,
Konferenzzimmer. Restaurant français, Grill.

Grosses Café-Restaurant. H. Schupbach, Dir.

Sie Können
alles erfahren
über Vorleben, Lebensweise,
Familien« und Vermögens«
Verhältnisse, Charakter, Leu«
mund einer Person.

So eingehend informiert man
sich nur ein- oder zweimal
im Leben, dann aber will
man eine gründliche und un«
geschminkte Auskunft haben.
Auch auf Diskretion legen Sie
Wert. Erstklassige Referenzen
aus dem In- und Ausland.

Auskunftei

Wimpf S Co.
Spitalgasse 9, Bern
Telephon 27.057

„v
£&> AS .SAîflP

Kursaal Sdiänzli • Bern
Täglidi zwei Konzerte

Dancing • Spieisaal • Bar
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DDIPPK^SPPK OPD DPO/^KPIOD
Avivâtes lilul in L. — Wieso denn gleiob

naob Paris? Das kommt Sie ja sebr teuer
Tu stàeu. Da gibt es docb etwas viel lain-
kacberss: Bleiben 8ie bier, werden Sie iu
irgend einem Hotel Kausimecbt, sobauen
8ie dort recb/ //e/ss/A ckurcb die Sc/i/üsse/-
/öcber und 8is werden dann mindestens
soviel seinen wie in Paris.

Student in Lern. — lell glaube wirklicb
niobt, dass sicll der prinkkomment aueli
aut prauen ausdebnen lässt. Denn sollen
8is mal: wenn 8ie einer Dame zum Beispiel
sellon dreimal „vorgsstisgen" sind, ollne
dass sie darauf naobkommt, dann können
8ie diesem weiblioben Wesen doell ganz
unmöglicb über den ganzen lZiertisoli llin
zurulen - „Vber Idv, jetzt bist du mir ja
scbon àî /Vacb/commen se/m/d/g?"

I. I. in Z. — Kein Lrund zur àtregung,
die Kuns/batte in pern, wo man 1 Pranken
pintritt zalden muss, ist kein Wirtsbaus.
Sondern bloss ein lZildsrbäuseksn, also so-
wieso etwas Blödes. Wer sieb derlei
Stumpfsinn ansobaut, der so// zur S/ra/e
da/ür anc/i raff/en/

It. It. in B. — Klein, eine Dn/a//vers/à-
rung erstreckt sieb nun niobt unbedingt
auf alle Vrten von lZrüobsn. Ssben 8ie: ge-
gen Bein-, Vrm-, Kasenbruob sind Sie ver-
sieliert, aber bei einem p/isbrue/î doc/? nie/d.

lorstiueister in ll. — Stege über lZsrg-
bäebe müssen stets zu beiden Seiten ein
Bei ander baden. Denn wenn mal ein lZe-
trunkener drüber gebt — was sebeints bei
Ibnen ab und zu vorkommen soll — dann
ist der ja auob an/ beiden Seiten be«o//'en.

Lesundbeitskaiiatiker in Itz. — Vlies
können Sie docb niebt rationalisieren, mein
Lieber. lob kenne einen verzweifelten Va-
ter, dessen Kind absolut kretinbatt ist,
mit einem fürcbterlieben 'Wasserkopf bs-
battet und völlig verblödet, und dieser
Herr batts seinerzeit docb aösoini garaniieri
bpAienisebe Paieni-Kbebeiien gekauft!

K. lb. in ltl. — Soso, einen so guten Zabn-
arzt baben Sie, und Ibre Plombe sei sebon
1ö dabre alt? Das ist docb gar nicbts. lob

babe da unten rocbts im Mund — scbade,
dass Sie es niebt selber seben können —
eine Loldeinlage, die erbte iob seinerzeit
sobon von meinem Lro««va/er.

Pazifist in tit. — Sie baben reobt: pris-
den muss sein um jeden preis. Wenn z. IZ.

irgendwo in einem Lake ein zudringlicber
(last ständig auf das sebr tiefe Decollete
Ibrer prau binstiert, dann fragen Sie ibn
rubig, ob er denn seinen Blick nicbt aucb
anderswobin riebten könne. Knd wenn der
lVIann, kampflustig, dann Kein sagt, so

wenden Sie sieb am besten an Ibre Lsmablin
und fordern sie auf, den Man/e/ überzusieben.

Kbvsspirant in lielp. — prkundigen Sie
sicb vorder sebr genau über die Modsnei-
gungen Ibrer Zukünftigen, lob kenne ein
nocb ganz jung vsrbeiratetes pbspaar bior
in Bern, das man nie zusammen auf der
Strasse siebt, denn der Bebalt des Mannes
rsiobt eben bloss just für die Larderobe

à Krau.
Moralist in Basel. — Kören Sie docb auf

mit Ikren Zitaten, das stimmt ja gar nicbt,
die meisten sind nämliob nocb un/erüg. ps
muss bsisssn: „pbrlicb wabrt am längsten,
bis man's zu eimas bringt/"

l'rvrnà vrtvrkouuvr in I. — Wen n Sie

sobreiben, Sie bättsn in Italien sebr viele
Kirobsn mit einer pasiiis/cenanlage gs-
funden, so ist das falscb. Biobtig ist viel-
mebr, dass Sie in Bom und anderswo auf
den Plätzen bsrrllcbs aus Vegvplen im-
portisrts Ddaiis/cen saken.

perienliuminler in Ibun. — Kein, nein,
naob dem Wallis müssen 8is niobt geben.
Ssben Sie, iob sass neuliob in Sitten an
einem Sonntag in einer Wirtsobaft. Vlle
Beute scbauten miob dauernd an. Scbliess-
lieb kam ein besonders Neugieriger auf
miob zu und krug: „Sagen 8is mal, wo sitzt
denn bei eucb Lernern der Kropk, dass

man ibn gar niebt siebt?"
VIte .in»«per in Lvlp. — Was an einem

Kann zu bevorzugen sei, Bsiobtum, Klug-
beit, Position oder prsobeinung, so fragen
Sie? Vber bitte, docb wobl eines: pr-

scbeinung, und zwar reobt baldige, für Sie

wenigstens!
Sebüler in -bvrl,. — Lewiss, die Piers

baben einen viel besseren Instinkt als wir
Msnsobsn. 80 zum Beispiel die Küdner.
Sie legen die Pier ganz genau in der Lrösse,
dass sie exakt in unsere pierdeobsr kinein-
PA886N.

Baugsebläker in Bern. — Vber das ist
docb sebr einfaob, wie Sie sicb bellen
können! Wenn Ibr gestrenger Herr Papa
der Meinung bleiben sollte, Sie müssten
beim ersten Sonnsnstrabl, der ins Zimmer
fällt, aufsteben, dann verlegen Sie Ibr
Soblafgömaob docb ganz einfaob gen Wes/en.
Morgenstund bat...

Svdnldnvr in viel. — Lrosszügig muss
man sein. Wenn Ibr Lläubiger zu Ibnen
sagt, er komme Ibnen entgegen und wolle
die B/a///e Ibrer Sobuld vergessen, dann
antworten Sie ibm, Sie möobtsn nicbt gern
binter seiner Lrvssmut zurückbleiben und
seien also bereit, Ibrsrseits die andere
Kälkts zu vergessen....

Selnder in »rf. — Kein, das ist ein Irr-
tum. „Von der Zugspitze abgestürzt" be-
ziebt sicb auf einen Berg in Bauern und
niebt auf sine pisenbabn.

Selnielderner in Lern. — Lewiss, icb
weiss Ibnen ein gutes Bezept, um bei
Damen etwas zu erreicben. Das näobste
Mal spreoben 8ie Ibre beimlieb àgsbetete
aut der Strasse ganz einkacb an und sagen:
„Mein präulsin, wo und wann darf icb die
pbre baben, Sie morgen Vbsnd um aobt
Kbr beim Z^tglogge zu seben —?"

Hausfrau in -n. — ist nun mal so

beutzutage mit den Dienstboten. Sie

passen sieb der neuen Zeit an und fordern
Keinen „Bobn" mebr, sondern „Lebalt",
sowie „Bepräsentationsgslder" und „Diä-
ten".

Vbonnenlin in II — preilicb gibt es

einen Kamen für einen Luebdand, in dem
gleicb zwei Bomane von Wallace zusammen-
gebunden sind. Man nennt das nämlieb
einen zwsisobläfrigen Boman.

KKKN
Pilsner, Münckner, Leaurexard

Pribourx-Lier. — Beine offene und

Blssckenweine. — (Pute Kucke. —

Qrosser u. kleiner Saal kür Sitzungen

ps einpkeblt sick bestens K. psckaaaen

Sssucbst dsn -»?-

4S

SAi für Vsràssnlâsss urci S!<zungsn

cZulgslübrtss Bsstaurant smpflsliit s!--k

rs>. 22.4SS Scbori priizsns prau

Lern
Lrstklsssixes Note! Uexenübor <Iem vatinkok.
Elegante Qe8eU8eksktsräume» ösnkett8äle,
Itonkerenzzlmmer. Nestsursnt krsn^sls. 0rII>.

Brosses cstè-kestaurant. B. Scbüpbscb, Bit.

Sie itönnea
alles erlsNren

auk OlSkretion lexen Lie
^ert. Lr8tà88l5ekeferen2eli
S118 dem In- und à8lnncl.

XVímpt Ä Co.
ZpitslAasse S, Bern
îeleplion 27.057
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Kursasl dcilâN2:!l 6em
zwei Konzerte

Dancing - Hpielsaal '
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£usbuebe
Der (Söbu Crueb u her

23ärtfd?i (Efyläus ft gœûfj bie

gröfibte £usbuebe gfi, too

ber £el?ret £ütfd?i i fyr
Klaff gi?a bet. Der £el?rer
CütfcE?t ifd? es sojäljrigs,
lebigs, fpinbelbürrs lÏÏanrtli
gfi, 9Y3^0 bis arte ufe, too

feci? fafd? rtiit artbers gönnt
t?et, als öppe brümal tmCag
es <£I?ac£?elt (Saffe, u trenn

tbm öppe nes (£t?irtg no beffere Bure öppis i bs Ejus bracht tjet,
ifd? er fdjütjled? frotj gfi brüber. Derjueifd? er e gang parteiifd?e
gfi u I?et be fettigne <EI?mg gfiaitiert u fe binorgugt, tnas be bie

(gyeïe (Söbu u <EI?Iäus etfd? täc£?i gergeret I?et; fie I?ei ne gfyaffet
trie (Sift u I?ei il?m 3'Ieib g:roärcE?et, too fie nurne djönne I?ei.

3et$ ifdE? ber ^all Y^üte, too ber £efyrer Cütfdji bat fölle
ga nes £Yd?egebätli I?a. 2Eet I?et bas no gärn gmadji, œil gang
öppis berbY für ibn abgt?eit ifd?. 2Xet Ijet fYS fdjtnarj (Stnänbli
füre gfdjriffe u uf ber obere £oube a b'£uft gljärtüt fürs be no
fuber us3bütfd?te.

Das !?ei ber (Söbu u ber (Erlaus erlieft gt?a. Sie fY i me ne
günftige ItTomänt ufegfdjlidje u i?eim4I?m mit fd?TOat3em ^abe
jebes Ejofebei ungfätjr i ber HXitti 3ämegnäii?t. EDo's bit

nadje gfi ifd? it fed? ber Cütfdji I?et tnelle aflnfte, ifd? er I?alt

gäng i fYne Ejofe blYbe fiedle u fyet alli §eid?e gfluedjei, 3errt
u gfd?riffe, baff es i beim fabefd?Yuig Cüdjli no ne gi?ötige
Scbratt3 gä bei. 21eitblecf? bet er bä Spue! entbeeft u bet bu

no fdjnäll müefje uftrönne u fdjnYbere u bä Sd?tart3 e djlY
3uenäije it ifcl? nor Cöubi fafd? nerfprü^t, mill er bänft bet,
jet$ d?öm er alltnäg no 3'fpäi 3am 3üif no ne re Sdfuitte
Ejamme u me ne (Sias Bote.

Das £Yd?egebätli ifd? btt 0 berna usgfaile, tnill er bür bie

gfdjlücfti Cöttbi gati3 nerbürfdjei im (Sring ifd? gfY- Bi fYne
Bad?forfd?ige nad? bene llebeltäter d?an ibm bu ärtbled? Bad?*
bars £Yfebetli mälbe, äs beigi ber (Söbu u ber (Efyläus gefdfter
uf ber £oube gfeb öppis l?usi?afcE?ie, aber fie beig nib djönne
etebenne tnas. Das bei ent üütfd?i gnüegt. 21er l?et bie beibe

Scblingle gan3 gbörig abgfladjfet u fe nad?I?ät bis am 21be i
fY (Ebäller Ybfdjloffe.

D'Sd?Ieg I?alte bene beibne ^isle no nit fönel usgmad?t,
aber bs Ejgfdjpctti fY, bas bet fe möge! Sie bei uf bitteri

Bad? gfinnet, bis änblid? ber (Söbu 3um(Ebläus meint: „bu, i
tnei§ tnas — i ba ba einifd? gläfe, baff es Brösmeli Quäcf«

filber eim es Ban3etneb mad?i, 3äd?emal meb als B^inusöl.
Du tneifd?, ba§ ber üuifd? uf fYm pult gäng e Sd?Iucf EDaffer

3'fdftab bei, für fY uströd?nete, us3ebrige Ejals albe3 a3füed?te.

„ETIit bei bebeim no no me ne nerbeitnige Barometer
öppis no bäm §üg, i bringe ber be es (Ebörnli berno u be gljeifd?

ibms unbemerft i bs (Sias y"<4 är gfelp's ja nib."
Der (Eblätts bet bu gbg bruf i me ne papierli em (Söbu

no bäm Quäcffilber gäl? — nit meb als es (Sufedjnöpfli grof; —
n bä Räuber bei djönne losgal?.

(SIy bruf fY b'(Ejame gfi. ÎDo fie bei agfange gba tt im
befdjte (Sang gfi fY, fabrt ungereinifd? ber üütfdji uf, bet fed?

ber Bud? nerî?ab, „(Ejgüfe" brüelet u ifd? 3ur Or us, mie ne
EDätterleid?. 21ber es ifd? fd?o c£?1y 3'fpät gfi, im (Sang I?ct me
no öppis gböre plobere tt bruf abe ne Ore3ufd?lab, bafj bs

gan3 Ejus 3itteret bet. EDo nad? ere ijalb Sd?tunb gäng no fei
Sd?ulmeifd?ter erfd?iene ifd?, geit ber Pfarrer ufe, d?Iopfet a
ber Ejüsliiüte u fragt, tnas los fYgi.

(Es bet aber nume 3«tgg gmögget: „Iii, ui, ui, ob, ob, i
d?a nib ufftab, Ejetr Pfarrer, i d?a eifad? nib, ui, ui, ui, i bi
nergiftet — i ba ber Dürlauf, erger als es Bfd?üttifafj, ui, ui, ol? !"

„3ä", feit ber Pfarrer, „be tnei mir ed? grab ber Dofter
fd?icfe, gueti Befferig Sd?ulmeifd?ter." Der Pfarrer 1?et bu

fälber no d?lY (Ejame abgbalte u nad?bär bei bie Sd?ulfommif*
fiönler no e d?lY gtnärtneifei, tnas es äd?t ungereinifd? em
5d?ulmeifd?ter gäb beigi u fY i bs IDirtsbus ga belte. r. z.

.d/cv/z raz/c/z/
Afcc/z OPAL Y>Yz//7z/u?/t5>.*

4- Gratis+
diskret versenden wir un*
sere Prospekte über hygit-
nisdie und sanitîre Artikel.
Gtfl. 30 Rp.
Spesen beifügen
Casa Dan, 430

für Versand-
en. 13

Rive, Qenf.

j Café ftubolf j
{ RESTAURANT FRANZ PESCHL
I

empfiehlt 3ich bestens
Auloanlegeplat} 31 j

Abonniert èen „Bätecnfpiegcl"

GOLD für die Frau!
Die Frau ist der Anziehungspunkt im Leben des Mannes. Volle Harmonie zwischen Mann und Frau ist höchstes Glück. Stets ist dafür
Körperliche und seelische Stärke und Gesundheit die Grundbedingung. Gesund, jung und liebesfähig erhält sich die Frau durch das be-
Jährte Hormon-Präparat Okasa-Gold. Fr. Elise K- schreibt: „Okasa-Gold macht nicht nur gesund und glücklich, sondern auch jung und
schön. Wenn Ihre Nerven überanstrengt, Körper und Qeist ermattet sind, wenn seelische Depressionen Sie um alle Lebensfreude brin-
2en, dann nehmen Sie OKASA.

ist verständlich, dass die Zahl der Okasa-Verbraucher ständig wächst. Enthält das Präparat doch alle wichtigen Substanzen zur
Wiedergewinnung neuer Kräfte. Okasa stärkt die Nerven und reguliert die Tätigkeit der Hormondrüsen. Okasa belebt und verjüngt,
nochinteressante Broschüre mit Probepackung in verschlossenem Brief ohne Angabe des Absenders gegen Einsendung von Fr. 1.— in
Marken vom Generaldepot: Ootllleto Slierll, Block 59, Xiiridi 22.

Okasa-Gold für Frauen 100 Tabl. zu Fr. 14.— Okasa-Silber für Männer 100 Tabl. zu Fr. 12.50
Okasa-Gold für Frauen 300 Tabl. zu Fr. 36.— Okasa-Silber für Männer 300 Tabl. zu Fr. 32.50

SILBER für den Mann!Zu haben In allen Apotheken

In Bern stets vorrätig: Hirschengraben-Apotheke Dr. F. Weil

Die echten

Knoblauch-
Tabletten „Hegra"
(Gesetzlich geschützt)
enthalten ausschliesslich
garantiert reinen unver-
fälschten, getrockneten
Knoblauch. Gegen vor-
zeitige Zeichen d. Alterns.

Hermann Gräub
Apotheke und Drogerie zum Ryfflibrunnen

Bern, Aarbergergasse 37
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Lusbuebe
Der Gödu Trueb u der

Bärtschi Thläus si gwüß die

gröschte Lusbuebe gsi, wo
der Lehrer Tütschi i syr
Alaß gha het. Der Lehrer
Tütschi isch es Svjährigs,
ledigs, sxiudeldürrs Mauuli
SÜ, gyzig bis äue use, wo
sech fasch nüt anders gönnt
het, als öppe drümal irn Tag
es Thacheli Gaffe, u wenn

ihm öppe nes Thing vo bessere Bure öppis i ds pus bracht het,
isch er schützlech froh gsi drüber. Derzue isch er e ganz parteiische
gfi u het de settigne Thing gflattiert u se bivorzugt, was de die

Gyele Gödu u Thläus ersch rächt gergeret het; sie hei ne ghasset
wie Gift u hei ihm z'leid gwärchet, wo fie nuine chönne hei.

Jetz isch der Fall yträte, wo der Lehrer Tütschi hät sölle

ga nes Lychegebätli ha. Aer het das no gärn gmacht, wil gang
öppis derby für ihn abgheit isch. Aer het sys schwarz Gwändli
füre gschrisse u uf der obere Loube a d'Luft ghänkt fürs de no
suber uszbürschte.

Das hei der Gödu u der Thläus erlickt gha. Sie fy i ine ne
günstige Momänt ufegschliche u hei-n-ihm mit schwarzem Fade
jedes posebei ungfähr i der Mtti zämegnäiht. Wo's du

nache gsi isch u sech der Tütschi het welle aklufte, isch er halt
gäng i fyne Pose blybe stecke u het alli Zeiche gfluechet, zerrt
u gschrisse, daß es i däm fadeschynig Tüchli no ne ghörige
Schranz gä het. Aendlech het er dä Spuck entdeckt u het du

no schnäll müeße uftrönne u schnydere u dä Schranz e chly

zuenäije u isch vor Töubi fasch versprüht, will er dänkt het,
jetz chöm er allwäg no z'sxät zum )mbiß vo ne re Schnitte
pamme u me ne Glas Rote.

Das Lychegebätli isch du o derna usgfalle, will er dür die

gschlückti Töubi ganz verhürschet im Gring isch gsy. Bi fyne
Nachforschige nach dene Uebeltäter chan ihm du ändlech Nach-
bars Lysebetli mälde, äs heigi der Gödu u der Thläus geschter

uf der Loube gseh öppis hushafchte, aber sie heig nid chönne
erchenne was. Das het em Tütschi gnüegt. Aer het die beide

Schlingle ganz ghörig abgflachset u fe nachhär bis am Abe i
sy Thäller Abschlösse.

D'Schleg hätte dene beidne Ksle no nit sövel usgmacht,
aber ds Pgschperrt sy, das het fe möge! Sie hei uf bitten

Räch gfinnet, bis ändlich der Gödu zum Thläus meint: „du, i
weiß was! — i ha da einifch gläse, daß es Brösmeli (lZuäck-

silber eim es Ranzeweh machi, zächemal meh als Rizinusöl.
Du weifch, daß der Tutsch uf fym Pult gäng e Schluck Wasser

z'fchtah het, für fy uströchnete, uszehrige pals albez azfüechte.

„Mr hei deheim no vo me ne verheitnige Barometer
öppis vo däm Iüg, i bringe der de es Thörnli dervo u de gheisch

ihms unbemerkt i ds Glas yne, är gfeht's ja nid."
Der Thläus het du gly drus i me ne Papierli em Gödu

vo däm gZuäcksilber gäh — nit meh als es Gnfechnöxfli groß —
n dä Zauber het chönne losgah.

Gly druf sy d'Txame gsi. Wo sie hei agfange gha u im
beschte Gang gsi sy, fahrt ungereinisch der Tütschi uf, het sech

der Buch verhah, „Txgüse" brüelet u isch zur Tür us, wie ne
Wätterleich. Aber es isch scho chly z'spät gsi, im Gang het me
no öppis ghöre xlodere u drus abe ne Türezuschlah, daß ds

ganz pus zitteret het. Wo nach ere halb Schtund gäng no kei

Schulmeischter erschiene isch, geit der Pfarrer use, chlopfet a
der püslitüre u fragt, was los sygi.

Ts het aber nume zrugg gmögget: „Ui, ui, ui, oh, oh, i
cha nid ufftah, perr Pfarrer, i cha eifach nid, ui, ui, ui, i bi
vergiftet — i ha der Dürlauf, erger als es Bschüttifaß, ui, ui, oh !"

„)ä", seit der Pfarrer, „de wei mir ech grad der Dokter
schicke, gueti Besserig Schulmeischter." Der Pfarrer het du

sälber no chly Txame abghalte u nachhär hei die Schulkommis-
fiönler no e chly gwärweiset, was es ächt ungereinisch em
Schulmeischter gäh heigi u sy i ds Wirtshus ga helte. k, 6,

sere ?rospekte über
aiscke und sanitäre Artikel.
<z-s. Z0»^ kür Versand-

en. 13
klve, Oeok.

smplisMl slcZn vsstsns
"

<è(Z)Z^ZIZ> Lîîr âî«
Prau ist der ^n2iekunL8Punkt im lieben des Nannes. Volle Harmonie 2>viscken lVlann und prau ist köckstes (Zlüek. Ltets ist dakür

^^perlicke und seeliscke Stärke und Qesundkeit die (ZrunddedinLUNL- (lesund. junx und liebeskäkiL erkält sick die Prau durck das be-
^àte.^ormon-prâparat Okasa-Qold. Pr. plise K. sebreibt: ..Okasa-Qold macbt nickt nur «esund und Llücklick. sondern auck jun? und
sckSn. Venn Idrs Nerven übsrnnztrenxt, Dörner unâ (Zeist ermattet sind, venn sesliscde veprezsionsn Sie um alle Uebenskreude drin-
?en. dann nekmen Sie
à. ist verständlick. dass die ^akl der Okasa-Vsrbraueker ständig vâckst. pntkält das Präparat dock alle niektixen Substanzen 2ur
^lederxevvinnunx neuer Kräkte. Okasa stärkt die blervsn und reguliert die lätiekeit der Hormondrüsen. Okasa belebt und verjünxt.
jtockintersssante örosekllrs mit Probepackunx in verscklossenem Lriek obne ^.nxabe des Absenders Lesen pivsendunL von Pr. 1.— in
Marken vom Oeneraldspot:

Okasa-Qold kür prauen 10V l'abl. 2u Pr. 14— Okasa-Silber kür iVlänner 100 l'abl. 2U Pr. 12.50
Okasa-Qold kür prauen 300 l'abl. ?u Pr. 36.— Okssa-Silber kür Nänuer 300 l'abl. 2U Pr. 32.60

kaben in allen ^potdeken

In vsrn stets vorrätig: »irscksngrsoen-Apotkeke 0r. tVsil

Ois setitsn

Knodlsuck
lablktten,,«egrs"
eiUtrsIisit su8selilissslieli
xsraitiiert rsiiterr unver-
tsIsolUeit, ^strooltitkisit
Kitoblartolt. tte^sn vor-
êisitÎAe ^siclisit cl. ^lierirs.

Hermann Kräub

Lern, ^.ÄrborAerAasss 37
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Zeichnung v. Frod Iiieri

©uffe blybe?

(Erfcbeint jeden Tttonat. - Druck und Rbonnementsannabme : Derbandsdruckerei R.=®. Seen. - gür die Sedafetionskommiffion: BtafiusS çbu b m a cb e r, ^oftfadj 616, Sern, gür unnertangt eingebende TOanufkripte und geiebnungen untd keine Berantroorfung übernommen.
üekporto beilegen. — 3nferatenannabme : VDB-Rnnoncen, Bern, Saupenftrajk 7a. Telephon Br. 24.845. Çoftcbecfckonto Br. III 466.

Tlbonnementspreife : Scbroeij: Jäbrticb £?r. 5.—, batbjäbrticb gr. 2.50 ; Rustaud gr. 8.— per Jabr. Jnfertionspreife : Die fünfgejpattene Bonpareilt«'
geile 40 Bp. (Rustaud 60 Bp.), Bektamen im Text die Bonpareittejeite gr. 1.20 (Rustand gr. 1.80).
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AeietmuoZ v. I!!sr>
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Dusse blybe?

Erscheint jeàen Monat. - Druck unä Abonnementsannahme: Derbanàsàruckereî A.-G. Bern. - Für à Reàaktionskommission: Blasius
Schuhmacher. Postfach SIS. Bern. Zur unverlangt eîngehenàe Manuskripte unä Zeichnungen wirà keine Verantwortung übernommen.
Rückporto beilegen. — Znseratenannahme: VDK-Annoncen, Bern. Laupenstrahe 7a. Telephon Nr. 24.84S. Postcheckkonto Nr. Ill 4SS.

Abonnementspreise: Schweiz: jährlich Fr. S.—, halbjährlich Fr. 2.S0; Auslanà Ar. 8.— per Jahr. Znsertionspreise: Die fünfgespaltene Nonpareille-
Zeile 40 Np. (Auslanà SO Np.s, Reklamen im Text àie Nonpareillezeile Fr. 4.20 (Auslanà Fr. 1.80).
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